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sich beziehenden Federzeichnungen, die 1im Germanischen Museum in Nürn-
Derg liegen. die sich kultur- un ordensgeschichtlich wertvollen
Bilder geeignet sind ein ‚„„‚Heimatbuch‘‘ (SO 3) Tüllen, Ist bel dem mangeln-
den Einfühlungsvermögen vieler in vergangene Zeıten (vgl die Geschichte
des als Zisterzienser ebenden Mädchens) doch raglich.

München
S{i. rban  eber, P A, ber Geschichteun Bedeutung des osters

STt an u Luzern 1932, ugen Haag,
Dr Webers uchleıin über die Geschichte und Bedeutung der schweize-

rischen isterce St an (1194—1848) mit seinen schönen Bıldern des De-
ühmten Chorgestühls des beginnenden Jahrhunderts ist jedem UnSst-
reunde eın Dgar wertvoller Führer Auflage!). ach einem kurzen Bericht
der Klostergründung Urc die Freien VoNn Langenstein wendet der Verfasser
sein Hauptaugenmerk den künstlerischen und wissenschaftlichen Bestrebun-
DEn des Osters Aus s1ieben Bauperiloden uns St Urbans große
Verdienste in der Bau- und Kunstgeschichte VOT (die „seltsam chönen
und fremdartige ST Urbaner-Backsteinfabrikation, TeNNcC keine Erfindung
dieses osters  L DIS ZUuU Chorgestühl eter Fröhlicher VON Solothurn, 1701
bIs Der Abschnitt Ist der Pflege der Wissenschaften und us1
1m Kloster gew1ldmet. Im dagegen wIird ST an hervorragende und
vorbildliche ellung in der schweizerischen Schulgeschichte aufgezeigt. Als
Anhang gleichsam folgt iıne el „Bulder AUus der Schweizerischen Kriegs-
geschichte‘‘.

Wilhering. arn

Henggeler, R., rofeßbuch der TÜürs  1ıchen Benediktinerabteli der
eiligen Gallus und mar ST Gallen (Monasticon ene-
1ctinum Helvetiae). 10CO, 1929, 28 463 Des Tafeln
Wenngleich schon die önche altester Zeit sıch in der Geschichts-

schreibung auch um die eigene klösterliche ‚,Familia“‘ ekümmert aben,
das Verdienst die Gattung des ‚„Profeßbuches‘‘ in dıie geschichtswissenschaft-
1C Literatur eingeführt aben, gebührt dem auch diese Zeıitschri
verdienten Pirmin Lindner VOon alzDur: (T Seinen Anregungen,
wohl auch in der äaußeren Form und Anlage folgend hat der verdiente TCNI-
VAar des erühmten Stiftes Einsiedeln Rudolf enggeler gewagt
un WIFr dürfen D mit ErfTolg gewagt ein Monasticon Benedictinum
Helvetiae In Angriff nehmen, als deren ersten (?) and (der and
räg innerhalb der el keine Nummer. Wie soll iNan zitieren das
Profeßbuch der berühmtesten er Schweizer Klöster, des großen abend-
ländischen „Schulklosters‘‘, vorlegt

DIie Schwierigkeiten, die hier überwinden n’ agen nicht, WIe es
bei manchem erühmten Kloster der all ist, In einem Mangel Quellen
sondern die Gesamtbibliographie nNnıIC weniıger als die ersten
Seiten in einer Überfülle, die Jahrhunderte des erTalls w1e immer AD
gesehen. Der Verfasser hat in zäher und gründlicher Arbeıit seinen
bewältigt. ach dem genannten oft auch das ebensäc  iche heranholenden
Literaturverzeichnis bringt Gr zZunachAs eine kritische Untersuchung über
Anfang und nde des erühmten Stiftes, I1l sich annn dem eigentlichen eıl
des Werkes, dem Profeßbuch, der SCNAUCH Angabe er wichtigen Le-
bensumstände der St allener Professen SOWIe ihrer schöpferischen der
koplerenden lıterarischen Tätigkeit w1ıdmen. Er el die große amıilia

in drei eue DIe bte (7/3 der a  9 die Öönche DIS 1426 SOowl1e
die önche von 1426 DIS ZUrT Aufhebung. eiztere sind auch durchlaufend
gezählt und welisen die N1IC geringe Zahl VON 661 Nummern (einschließlich
der Laıiıenbrüder auf: Bedenkt INa die Schwierigkeit der Sonderung, den-
tifzierung, Festlegun‘g der Lebensdaten, der Schreibtätigkeit namentlich
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unter den Namenswust des Frühmittelalters Del einer riesigen Kloster-
famıilie, spricht das über das Maß VON el und Geduld, das hier
den Desten Traditionen des ehrwürdigen un tradıtionsreichen Einsiedeln
folgend aufgewandt worden ist

SO wird das Werk als gesuchtes Nachschlagewerk gew1 nicht L1UT in
tillen Klosterbibliotheken tehen!

Gerade aber die Eigenschaft des Buches als Nachschlagewerk zwingt
uns Kritik üben der ormalen eite, die WIr sonst unberührt
gelassen hätten Übersicht un eichte Auffin  arkeit sıind De1l einem der-
artıgen Nachschlagewerk keine ebensächlichkeiten! Es 1st bedauern,
daß das Werk urc iıne eIwas umständliche Anlage, HUFrec den Druck (der

sich sehr sauber ist) und die angeführten technischen Schwierigkeiten
diese Eigenschaften entbenhr Vielleicht entsprechen die kommenden an
auch in dieser Beziehung dem Inhalt.

Im einzelnen rlaube ich mir auf Tolgende KRichtigstellungen und Er-
ganzungen aufmerksam ZU machen: In der Bibliographie ist die kritische
Ausgabe der ıfa in MGSS LO erov doch etwas neben-
sSac  1C erwähnt, der ame Krusch NiIC einmal genannt DIie großen Sterne
St Gallens sind ohl manchma etwas kurz weggekommen, @ Notker
der Stammler, bel dem die 1te. seiner er N1IC scharf gefaßt Ssind.
; Fes rtwähnt ist VOoON ihm die Notatıo, eın kleiner Katalog VON ommenta-
toren der Schrift Daß der Sammler der ormulae Salomonis sel, äßt
sich ohl kaum behaupten. Die Karlsane  oten werden meistens als esta
Caroli itiert uch eın musikwissenschaftliches Werk muß VON Notker
Destanden en Ebenso ist sein Namenskollege Notker eutonıkus
etwas kurz gekommen. Die el seiner Übersetzungen ist erganzungs-
bedürftig uCc. Job) Bel AT waäare ine SENAUE Angabe der ihm
zugehörigen Sequenzen notwendig und möglich DEWESECN. Von dem OnNC
ISO existiert eın Indiculus ISOonis AUs Cod Sangall. 566 GFO ist NıC
Verfasser eines Vokabulariums, das gewöhnlich als „Abrogans‘‘ genannt wird,

weniger, als ein OoncC ero (mit eCc hat ihn auch n1IC in der
ersten Liste) VON ST Gallen existiert hat DIie in Ms 916 sich befindende

Dersetzung der Benediktinerregel wurde VON Jodock Metzler einem
ero VON St Gallen zugeschrieben, gehört aber einem ero VON Weißen-
burg
auch diesen and Nr Tutilo ist auch der Verfasser eines StTer-

ber den Anteiıl Werinberts den esta Carolli vgl nunmehr

tropus 1Im Cod Sangall 484 un 381
Sollte die Formfrage iür die in USSIC gestellten an entsprechend

gelöst werden, dürfen WITr Verfasser und seinem Kloster aufrichtigen ank
e  «

München Rom Bauerreiß.
Zahn, Karl, Die Ausgrabungen des romanıschen Domes ın Regens-burg, München 1931

Die verdienstvolle Arbeit TE bietet auf den ersten Seiten eine urze
Zusammenstellung der Notizen, welche für ine Geschichte des alten Regens-
burger omes in rage kommen. Sie siınd wenig zahlreich, wenigdurchsichtig, eın ild VOIl seiner Größe un Von seinem ussehen
geben arheı konnte MNUur der Spaten Sschaiien ES olg 1U  —_ eın sehr Aaus-
Tführlicher Bericht VON der Grabungstätigkeit, die als Leiter der Dombau-
hütte 1im Wiınter 1924/25 durchführte Er entledigte sıch seiner Aufgabe mit
großem esScCcA1IC Es zeigte sıch, daß der alte Dom viel weiter nach sten
sich erstreckte als der jetzige. Er konnte feststellen, daß die Fundamente
der en Bischofskirche DIS über die Hälfte des Langhauses hinaus 1im en
erhalten en ew1 Wr 1m Interesse des Gottesdienstes, der weiter
in der en Kathedrale gefeler wurde, daß der MNECUC Dombau weiter westlıiıc.
angesetzt wurde. Ferner zeigte sich, daß der heutige Domkreuzgang eın

Studien Mitteilungen S n} (1932)


